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Vom Projekt zur Hochschulentwicklung 
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Karen Beyer, Marion Bruhn-Suhr, Jasmin Hamadeh 
 
Ein Weiterbildungsprojekt als Promotor von Hochschul-
entwicklung – Realität oder Größenwahn? 
Es werden keine Fische verschenkt: Wie Hochschulen mit einer 





In diesem Beitrag werden die Besonderheiten des BLK-Projektes OLIM1 in Bezug 
auf die Implementierung von Nachhaltigkeit und die Entwicklungsimpulse aus der 
Weiterbildung in die Hochschulen hinein dargestellt. Ausgehend von der besonde-
ren Situation in Hamburg und in der Arbeitsstelle für wissenschaftliche Weiter-
bildung der Universität Hamburg wird das Projekt in seinen wesentlichen Zügen 
skizziert. Es schließt sich eine Darstellung wichtiger Faktoren zum angestrebten 
Ziel Nachhaltigkeit sowie eine Beschreibung ihres konzeptionellen Beitrags an. 
Am Beispiel erster Projektergebnisse wird aufgezeigt, inwiefern sich die hohen 
Erwartungen bisher erfüllt haben oder ob es sich um einen Anflug von Größen-
wahn einer kleinen Einrichtung in einer großen Universität handelt. 
 
 
Einleitung: Projektförderung und Nachhaltigkeit –  
ein Widerspruch in sich? 
 
Gib einem Menschen einen Fisch, und er wird einen ganzen Tag lang satt; 
lehre ihn das Angeln, und er wird sein ganzes Leben lang satt. 
(Chinesisches Sprichwort) 
 
Diese Einsicht zum Thema Nachhaltigkeit lässt sich trefflich auf jegliche Projekt-
entwicklung übertragen. Sie legt das Postulat nahe, ein jedes Projekt möge Ant-
wort geben können auf die Frage: Was muss getan werden, um die Projektbe-
teiligten das Angeln zu lehren? 
Dieser Beitrag zeigt, wie die Arbeitsstelle für wissenschaftliche Weiterbildung 
der Universität Hamburg (AWW) in ihrem Projekt OLIM mit Kooperations-
partnern aus Hamburger Hochschulen und Unternehmen Kompetenzen für den 
Einsatz von E-Learning aufbaut. Am Projektende soll einerseits ein qualifiziertes 
Angebot stehen, das sich selbst finanziert, zum anderen ein solider Grundstein für 
weitere E-Learning-Aktivitäten an Hamburger Hochschulen gelegt sein. 
                                                     
1  OLIM steht für „Online Perspektiven im weiterbildenden Studium“ und wird von der 
Bund-Länder-Kommission (BLK) gefördert.  
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 Projektförderung von E-Learning an deutschen Hochschulen führt nicht immer 
zu nachhaltigen Ergebnissen. Wenn die Finanzierung nach Beendigung des Pro-
jektes ausbleibt, werden begonnene Entwicklungen oft genug ebenfalls gestoppt. 
Nicht selten liegt dies u.a. an ungünstigen Personalstrukturen: Für die Projekt-
dauer werden wissenschaftliche Mitarbeiter eingestellt und mit Ablauf des Pro-
jektes fließt deren gesammeltes Wissen mit Beendigung der befristeten Arbeits-
verhältnisse wieder ab (vgl. z.B. Kandzia, 2002, S. 55 oder Kerres, 2001, S. 39 f.). 
Die Frage, wie es gelingen kann, ein E-Learning-Projekt derart zu gestalten, dass 
das Ende der Förderung nicht gleichzeitig das „Aus“ der E-Learning-Aktivitäten 
in der Einrichtung bedeuten muss, war daher von Anfang an wesentlich bei der 
Konzeption des E-Learning-Projektes OLIM an der Universität Hamburg. 
 Die Projektinitiatoren bedachten das Thema Nachhaltigkeit in der Projekt-
konzeption auf verschiedenen Ebenen mit, z.B. bei der Projekt- und Stellen-
struktur, dem Einsatz der Technik, der Qualifizierungsstrategie oder dem zu ent-
wickelnden Produkt und seiner Vermarktung. Dabei wurde die Vision lebendig, 
wissenschaftliche Weiterbildung an der Universität könne als Promotor in die 
Universität hinein wirken. Die „herrschenden Verhältnisse“ sollten also quasi auf 
den Kopf gestellt werden: Ein Angebot der wissenschaftlichen Weiterbildung  
ergibt sich nicht wie gewohnt als Nebenprodukt der grundständigen Lehre und 
Forschung; vielmehr wird in der wissenschaftlichen Weiterbildung ein attraktives 




Ausgangslage in Hamburg zur Zeit der Antragstellung 
 
Die bisherigen berufsbezogenen Weiterbildungsstudienangebote der AWW sind 
durchgängig berufsbegleitend organisiert, einige beinhalten Phasen angeleiteten 
Selbststudiums auf der Basis schriftlicher Studienmaterialien. Die Durchführung 
beruht jedoch überwiegend auf dem Konzept klassischer Präsenzlehre. Für die 
Entwicklung und Durchführung ihrer Angebote arbeitet die AWW eng mit Hoch-
schullehrern der Hamburger Hochschulen zusammen. Seit der Einrichtung des 
Fernstudienzentrums (1988) verfügt die AWW auch über Kompetenz und Wissen 
auf dem Gebiet des selbstorganisierten Lernens. 
 Die neuen Medien und ihre Möglichkeiten wurden bislang im Bereich der 
weiterbildenden Studien in der AWW nicht genutzt. Die Überzeugung, dass multi-
mediale Lernarrangements berufstätigen Studierenden ein höheres Maß an Selbst-
bestimmung über Zeit, Ort und Geschwindigkeit des Lernens und auch ein 
höheres Maß an inhaltlicher Selbstbestimmung eröffnen könnten, sowie die Tat-
sache, dass Medienkompetenz in der Praxis stark nachgefragt ist, führte zur Kon-
zeption des E-Learning Projektes OLIM. Kooperationspartner des Projektes, ins-
besondere Hochschullehrende aus Hamburger Hochschulen, brachten zunächst 
Fachkompetenz, jedoch kaum „E-Lern- oder E-Lehre-Kompetenz“ in das Projekt 
mit. Eine Ausnahme bildet die Open University Business School, die in Forschung 
© Waxmann Verlag GmbH
17 




Kurzbeschreibung des Projektes 
 
Im Rahmen des Projektes OLIM geht es darum, Online-Perspektiven für das 
weiterbildende Studium am Beispiel des modularisierten Fernstudienangebots 
„Management für Führungskräfte – Einführung in praxisrelevante Themen-
komplexe“ zu entwickeln. Es werden folgende Module entwickelt und erprobt:  
 
Propädeutikmodul 
• „Study Skills“ 
 
Pflichtmodule 
• Einführung ins kaufmännische 
Denken und Management 
• Einführung in das Vertragsrecht  
• Einführung in die Arbeits- und Orga-
nisationspsychologie 
_______________________________ 
Modul zur Qualifizierung von  
E-Autoren und E-Moderatoren 
• Train-the-E-Trainer 
Wahlpflichtmodule 
• Organisationales Lernen und Change 
Management 
• Projekt-, Prozess- und Qualitäts-
management 
• Wissensmanagement 
• Recht der Außenwirtschaft 
• Betriebliche Gesundheitsförderung 
und Gesundheitsmanagement 




Das E-Learning-Angebot zielt neben der Vermittlung von Fachkompetenz auf die 
Verbesserung von Medienkompetenz, „Soft Skills“ und „Study Skills“ für die be-
sonderen Bedürfnisse des selbstorganisierten Lernens. Im Gegensatz zu vielen 
Skeptikern geht die AWW davon aus, dass auch diese Kompetenzen im Rahmen 
eines E-Learning-Konzeptes vermittelt werden können.2 
 Im Rahmen des Projektes OLIM wird u.a. Folgendes erarbeitet (vgl. Projekt-
antrag: www.aww.uni-hamburg.de): 
• ein neues, qualitativ hochwertiges, modularisiertes Weiterbildungsprogramm 
in Form eines „Blended Learning“-Angebotes  
• didaktische, medientechnische und medienrechtliche Rahmenbedingungen hin-
sichtlich der wissenschaftlichen Weiterbildung und des grundständigen Stu-
diums 
• Konzepte für die Entwicklung in Teams, die sich aus Hochschullehrenden, 
Mediendidaktikern, -technikern und Vertretern der Praxis zusammensetzen 
                                                     
2  Insbesondere in vielen Unternehmen bestehen Zweifel und Vorbehalte bezüglich der 
Realisierung dieser Lernziele (vgl. z.B. G. Mathy, Tagungsband Learntec 2001). 
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• Konzepte zur Zertifizierung von Weiterbildungsleistungen sowie ein 
Leistungspunktesystem 
• ein Programm zur Ausbildung von E-Moderatoren und E-Autoren, (zunächst) 
für alle Projektbeteiligten 
• die Möglichkeit der Integration des internationalen Aspektes durch Ein-
beziehung der britischen Open University Business School (OUBS) 
• Spezifika für eine Übertragung der Ergebnisse auf das grundständige Studium 
 
Kooperationspartner für dieses Projekt kommen vorwiegend aus den Hamburger 
Hochschulen, außerdem sind Praktiker aus Unternehmen und die britische OUBS 
beteiligt. 
 Von besonderer Bedeutung ist der Aspekt der Nachhaltigkeit der Entwicklung 
natürlich auch für die AWW als zentraler Einrichtung für wissenschaftliche 
Weiterbildung selbst. Nach Ablauf der Anschubfinanzierung durch die Projekt-
mittel soll es gelingen, die bestehenden Weiterbildungsangebote der AWW in ein 
Konzept des „Blended Learning“ einzubetten und um E-Learning-Komponenten 
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Abb. 1: Aspekte der Nachhaltigkeit des Projektes 
 
Im Konzept des Projektes findet das Postulat der Nachhaltigkeit an vielen Stellen 
seinen Niederschlag, wie im Folgenden skizziert wird. 
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Das Konzept – Welche Faktoren unterstützen im Projekt 
OLIM die Nachhaltigkeit im Einzelnen? 
 
• Möglichst breit in die Hochschulen hineinwirken:  
An der Entwicklung der Module sind Wissenschaftler aus drei Hamburger 
Hochschulen beteiligt, die in ihren Einrichtungen und Instituten als Multi-
plikatoren wirken können.  
• Know-how in den beteiligten Einrichtungen halten:  
Die Entwicklungsaufgaben werden von Hochschullehrern, wissenschaftlichen 
Mitarbeitern der Fachbereiche und der AWW sowie Praktikern gemeinsam 
wahrgenommen. Unterstützt durch Teamarbeit findet ein kontinuierlicher 
Wissens- und Erfahrungsaustausch in Bezug auf E-Learning-Entwicklung und 
deren Umsetzung statt, der dazu führt, dass das Know-how in den Einrich-
tungen verbleibt, auch nach dem Ausscheiden der Mitarbeiter, die befristet für 
das Projekt eingestellt wurden.  
• Kompetenz des Regionalen Rechenzentrums (RRZ) stärken:  
Das RRZ der Universität Hamburg ist für die technisch-administrative Unter-
stützung des Projekts zuständig. Es wurde eine Serviceeinheit im RRZ einge-
richtet, die allen Wissenschaftlern der Hamburger Hochschulen zur Verfügung 
steht. Das RRZ administriert zwei Lernplattformen und steht für technische 
und plattformbezogene Fragen zur Verfügung. In die Serviceeinheit fließen 
auch OLIM-Projektmittel ein. Gegenüber der Ausgangssituation 2000/2001 hat 
die Universität somit eine nicht unerhebliche Entwicklung vollzogen.  
• Nutzung vorhandener Lernplattformen – keine technischen Eigenentwicklun-
gen durchführen: 
Aufgrund der Tatsache, dass den Hamburger Hochschulen und damit auch der 
AWW langfristig zwei proprietäre Lernplattformen für die E-Learning-Aktivi-
täten zur Verfügung gestellt wurden, konnte das Projekt sich auf die Kon-
zeption von hochwertigen, finanzierbaren und didaktisch sinnvollen Modulen 
konzentrieren. In Kauf genommen wird hierbei, dass die Lernplattform die 
Entwicklerteams in ihren Entfaltungsmöglichkeiten an vielen Stellen ein-
schränkt. 
• Qualifizierung durch Teamentwicklung:  
Die Entwicklung in Teams trägt dazu bei, dass sich die Teammitglieder gegen-
seitig qualifizieren (Bericht über die Teamarbeit im Projekt OLIM: vgl. L. 
Burger in DUZ 1-2/2003, S. 22). Jedes Team verfügt auf diese Weise über 
Kompetenzen aus den Bereichen Medientechnik, Fachwissenschaft und Didak-
tik. Zusätzlich ist an jedem Modul mindestens ein Praktiker beteiligt, der berufs-
bezogene Kompetenz und Wissen sowie authentisches Material einbringt.  
• Qualifizierung durch das Modul „Train the E-Trainer“ (TeT): 
Das Modul TeT wurde entwickelt, um während des Projekts und auch zu-
künftig „Content-Lieferanten“ und Moderatoren der AWW für das Einsatz-
gebiet „Blended Learning“ zu schulen. Besonderes Augenmerk liegt hierbei 
auf der E-Autoren- und der E-Moderatorenrolle. Im Pilotlauf profitierten die 
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OLIM-Beteiligten einerseits von der Beschäftigung mit relevanten Themen 
und andererseits vom Rollentausch: Die Lehrenden erfuhren E-Learning aus 
der Perspektive eines Lernenden (vgl. auch yousee, Das Magazin der Univer-
sität Hamburg, Januar 2003, S. 31) 
• Qualitätssicherung durch ein prozessorientiertes Qualitätskonzept: 
Basierend auf einem Regelkreis von Planen, Lenken, Sichern / Messen / Be-
werten und Verbessern wird die Qualität der Projektarbeit gesichert. 
• Module und Konzepte an grundständiges Studium anpassen: 
Die Fachwissenschaftler in den Entwicklerteams sind hauptamtlich in der 
grundständigen Lehre tätig. Teile der entwickelten Module werden auch in der 
grundständigen Lehre eingesetzt. Darüber hinaus regen die erarbeiteten didak-
tisch-methodischen Konzepte, Erfahrungen und gewonnenen Kompetenzen an, 
die grundständigen Lehrangebote durch E-Learning zu ergänzen. 
• Gebührenfinanzierte Aktualisierung von Modulen:  
Die Module werden nach Beendigung der Projektphase in das Regelangebot 
der Universität Hamburg im Bereich der Weiterbildung übernommen. Sie 
wenden sich an berufstätige Weiterbildungsinteressenten und sind gebühren-






Pilotlauf des Moduls „Train the E-Trainer“ 
Im Rahmen des Projektes OLIM wurde ein Modul „Train the E-Trainer“ zur 
Qualifikation von E-Autoren und E-Moderatoren entwickelt. Die Teilnehmer 
lernen einerseits Möglichkeiten kennen, E-Learning- und „Blended Learning“-
Einheiten zu planen und zu gestalten, andererseits werden sie auf die besonderen 
Anforderungen an Lehrende in Bezug auf die E-Moderation vorbereitet. 
 Der erste Pilotlauf endete am 31.01.03 mit einer Präsenzveranstaltung. Die 
zwanzig Teilnehmer waren vorwiegend Lehrende aus dem Hochschulbereich, die 
Module für das Projekt OLIM entwickeln. Das Bedürfnis, Erfahrungen und Er-
kenntnisse aus dem Modul auszutauschen, prägte die Stimmung der Abschluss-
veranstaltung: Ein deutliches Zeichen dafür, dass das Modul in hohem Maße zur 
Reflexion von E-Learning, den neuen Rollen und Möglichkeiten angeregt hat – 
durch gute und ebenso durch weniger gelungene Aktivitäten.  
 Nach der Auswertung ausführlicher Fragebogen und persönlicher Gespräche 
mit den Teilnehmern gehen wir von folgenden nachhaltigen Wirkungen hin-
sichtlich gewonnener Kompetenzen sowie der Qualität der geplanten Module aus:3 
 
 
                                                     
3  Bei den folgenden kursiv gedruckten Zitaten handelt es sich um Aussagen von 
Teilnehmern des Pilotlaufs „Train the E-Trainer“. 
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• „Durch die online-Erfahrung als Teilnehmer kann ich diese Perspektive in der 
Entwicklung besser berücksichtigen.“ 
Ein wichtiger Aspekt der Teilnahme am Modul war der Rollenwechsel, der 
sowohl Erkenntnisse zum allgemeinen Lernverhalten brachte, als auch hin-
sichtlich des Online-Lernens, z.B.: Was motiviert, was hemmt mich beim On-
line-Lernen? 
• Die Erfahrungen aus der Teilnahme an dem Modul „Train the E-Trainer“ fan-
den auch Niederschlag in der OLIM-Modulentwicklung. Die Bereitschaft zu 
strukturierter Planung wurde mit der Erfahrung von Vorzügen guter, aber auch 
durch die Auswirkung weniger guter Planung spürbar größer. Aus den Erfah-
rungen ergaben sich auch ganz konkrete Erkenntnisse, wie z.B.:  
„Es werden in unserem Modul weniger Aufgaben parallel laufen als eigentlich 
geplant war.“ 
„Die Aufgaben müssen sehr konkret formuliert sein.“ 
„Konsequenzen für unsere Modulentwicklung: Erhebliche Umfangeinschrän-
kung, höheres Gewicht auf Gruppenarbeit, interaktiveres Design der Lern-
texte.“ 
• In ihrer Rolle als Lerner haben die Teilnehmer prägende Erfahrungen mit der 
Art der Moderation gemacht: 
„Ich habe den freundlichen Ton der Moderatorinnen, ihren Humor, die Hilfs-
bereitschaft und die schnelle Reaktion auf Fragen sehr geschätzt.“ 
„Es hat mich gestört, wenn eine Antwort auf meine Einsendeaufgabe unper-
sönlich war.“ 
„Die Zusammenfassungen der einzelnen Foren und die Ankündigungen im 
Newsletter haben mir den Überblick wesentlich erleichtert.“ 
Die Teilnehmer hatten auch die Aufgabe, spezielle Foren und Chats selbst zu 
moderieren. Es ergaben sich u.a. aus den Moderations-Erfahrungen angeregte 
Diskussionen des Themas ‚Autorität, Leitung und selbstorganisiertes Lernen‘ 
sowie über den Aufwand von Moderationstätigkeiten im Verhältnis zum Lern-
erfolg.  
• Die Teilnehmer haben den Umgang mit Diskussionsforen, Chats, Arbeits-
gruppenräumen und Dokumenten (öffnen, herunterladen, herauf laden, 
drucken) durch angeleitetes Ausprobieren gelernt. Die technische Hilfe, die in 
einem Diskussionsforum, per Mail und telefonisch erreichbar war, erwies sich 
dabei als sehr hilfreich.  
• Die Evaluation des Pilotlaufs hat natürlich auch Auswirkungen auf die Weiter-
entwicklung des Moduls „Train the E-Trainer“: So wird beispielsweise das 
Erleben, Ausprobieren und Reflektieren verschiedener Werkzeuge und didakti-
scher Methoden intensiviert. Das Zusammenspiel von Lernzielen und 
Methoden (und ggf. Lernerfolgskontrollen) wird Basis aller Aktivitäten und 
wird auch für die eigene Modul-Entwicklung und -Moderation der Teilnehmer 
reflektiert. Der Einsatz englischer Texte und englischsprachiger Experten4 wird 
                                                     
4  Zwei E-Learning Experten der britischen Open University Business School moderierten 
zwei Wochen lang Foren zur Kursplanung und Motivation. 
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überdacht, da sich herausstellte, dass für einige Teilnehmer die Sprachbarriere 
größer war als erwartet. Für höhere zeitliche Flexibilität der Teilnehmer wird 
die Laufzeit des Moduls ausgeweitet. Da Kompetenz zu selbstorganisiertem 
Lernen nur eingeschränkt vorausgesetzt werden kann, werden die Teilnehmer 
im Verlauf des Moduls von ausgeprägter Anleitung schrittweise in stärker 
selbstorganisiertes Lernen geführt.  
 
Teamarbeit bei der Modulentwicklung 
An der Entwicklung der OLIM-Module sind jeweils Fachwissenschaftler aus 
Hamburger Hochschulen, ein Medientechniker, eine Mediendidaktikerin und 
mindestens ein Praktiker aus einem Unternehmen beteiligt. Basis der Modulent-
wicklung ist die Arbeit im Team, die z.B. folgendermaßen aussieht: Der Fachver-
antwortliche stellt eine Idee zum Grobkonzept vor: „Ich würde gern die großen 
Einheiten sequenziell anbieten und parallel dazu Projekte laufen lassen. Wie 
schätzen Sie folgenden Vorschlag ein: ...?“ Der Medientechniker fragt nach, ob 
schon über die Art der Sequenzierung nachgedacht wurde und macht auf techni-
sche Möglichkeiten und Schwierigkeiten aufmerksam. Die Mediendidaktikerin 
schlägt vor, die Projektarbeit und die sonstigen Lerneinheiten inhaltlich direkt 
miteinander zu verknüpfen, u.a. um die Ergebnisse der Projektarbeit in den Lern-
prozess einzubinden. Der Vertreter aus der wirtschaftlichen Praxis stellt die Rele-
vanz einzelner Inhalte zur Diskussion und bietet an, für die Projektarbeit konkrete 
Beispiele aus dem betrieblichen Alltag beizusteuern. 
Alle Entwickler haben in ihren Zwischenberichten für die Bund-Länder-Kom-
mission die Teamarbeit sehr positiv bewertet und nehmen dafür ggf. auch erhöh-
ten Aufwand in Kauf.5 
„Die zunächst stark inhaltlich geprägte Konzeption ist intensiv didaktisch umge-
formt worden.“ 
„Durch die Beiträge der Praktikerin ist eine bisher nicht verwandte Praxiskom-
ponente hinzu gekommen, die dem Modul als Weiterbildungselement eine wichtige 
Prägung geben, aber auch für das grundständige Studium fruchtbar gemacht 
werden kann.“ 
„Vorteil der Teamarbeit: Zwang zur Reflexion über Lehrinhalte und Lehrformen.“ 
 
Die Teamarbeit orientiert sich zeitlich und inhaltlich an einer Meilensteinplanung. 
Checklisten bieten dabei konkrete Planungshilfen zum Erreichen der Meilensteine. 
In den Teams wird gemeinsam an den Fragestellungen gearbeitet oder die Vor-
schläge eines Entwicklers werden diskutiert.  
Nachhaltige Ergebnisse zeigen sich auch hier in gewonnenen Kompetenzen, 
Erfahrungen und qualitativen Verbesserungen der geplanten Module: 
• Der Umgang mit der Lernplattform, das medientechnische und mediendidak-
tische Wissen, das im Zuge der gemeinsamen Entwicklungsarbeit aufgebaut 
wird, befähigt die an der Entwicklung beteiligten Lehrenden aus den Hoch-
                                                     
5  Bei den folgenden kursiv gedruckten Zitaten handelt es sich um Aussagen von 
Mitgliedern der OLIM-Teams. 
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schulen, Schritt für Schritt E-Learning für ihre Lehre nutzbar zu machen – eine 
Fähigkeit, die sie auch außerhalb dieses Projektes z.B. im grundständigen 
Studium einsetzen können. Konkrete Übertragungen auf das grundständige 
Studium haben in einem Team bereits stattgefunden. Unterstützt werden ihre 
Anstrengungen durch den Pioniergeist, der innerhalb und im Austausch der 
verschiedenen Teams entstanden ist. 
• Alle Teammitglieder haben in recht kurzer Zeit das gemeinsame Arbeiten als 
Bereicherung erfahren. Die Arbeit im Team profitiert nicht nur vom Experten-
wissen der Einzelnen, sondern auch davon, dass im Teamaustausch mehr Ideen 
entstehen und kritischer reflektiert wird als in Einzelarbeit. Auf diesem Weg 
wurde z.B. der Aufbau vieler Grobkonzepte hinsichtlich Übersichtlichkeit, 
Vielfalt und innerem Zusammenhalt entwickelt. Die Beteiligten haben durch 
unterschiedliche Erfahrungen erkannt, unter welchen Voraussetzungen Team-
arbeit funktioniert (z.B. Vorbereitung der Teamtreffen, Einhalten von Termi-
nen und Verabredungen, Fähigkeit zuzuhören und mitzudenken, Offenheit 
gegenüber Ideen anderer). 
• Nicht nur die Fähigkeit, sondern auch die Bereitschaft zur Teamarbeit wurde 
gestärkt. Das findet seinen Niederschlag u.a. in der Initiative aus den Teams, 
sich mit den Entwicklern der anderen Module auszutauschen und in dem Ver-
such, im eigenen Fachbereich Aufgaben mit Kollegen gemeinsam zu lösen. 
• Die unumgängliche Auseinandersetzung mit didaktischen Fragestellungen hat 
die Einsicht in die Notwendigkeit didaktischer Planung von Lehrveranstaltun-
gen (wieder-)belebt. Diese Erkenntnisse wirken in die grundständige Lehre zu-
rück – so zumindest die Absichtserklärung. Aus dieser Auseinandersetzung 
resultiert z.B. auch die konkrete Planung einer didaktisch-methodischen 
Schulung von Lehrkräften im Fachbereich eines der einbezogenen Professoren. 
• In der Teamarbeit zeigt sich außerdem, dass der Projektcharakter einer nach-
haltigen Entwicklung nicht widerspricht, sondern sie sogar forcieren kann. 
Allen beteiligten Kooperationspartnern ist bewusst, dass eine intensive Ent-
wicklungsunterstützung auf die Dauer der Projektlaufzeit begrenzt ist. Es ist 
Bestandteil des Projektkonzeptes, dass die Beteiligten unterschiedliche Kon-
zepte und Methoden auch hinsichtlich einer Einsatzmöglichkeit in das grund-
ständige Studium erproben. Das ist ein wichtiger Grund für die Beteiligten, 
nicht nur auf Expertenwissen zurückzugreifen, sondern eigene Kompetenzen 
aufzubauen. Der Zeitdruck, den die begrenzte Projektlaufzeit mit sich bringt, 
führt außerdem zu einer hohen Bereitschaft, sich an terminliche und sonstige 
Verabredungen zu halten, was die Teamarbeit sehr effektiv gestaltet. 
 
 
Zusammenfassung / Ausblick 
 
Im Sinne des Eingangs angeführten Sprichwortes sind die Projektbeteiligten 
durchaus auf dem Weg, das Angeln zu lernen. Die Hoffnung, von dem Projekt 
„ein Leben lang satt zu werden“ ist zwar sicher überhöht, doch die Hoffnung, eine 
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Grundlage für weitere E-Learning-Aktivitäten an Hamburger Hochschulen zu 
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